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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Freitag , den 22 . Mai d. Js ., vormittags 71/* Uhr,
wird im hiesigen Ort ein Fertrelmarkt abgehalten.
Zugelassen zum Verkauf sind Ferkel , Läuferschweine , so¬
wie trächtige Mutterschweine von Landwirten oder sonsti¬
gen Selbstzüchtern . Händlern ist der Auftrieb verboten.

Der Marktplatz befindet sich in der Gartenstraße.
Erbenheim , den 11 . Mai 1914.

Der Gemeindevorstand:
 ̂_ Merten,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der Rennen aus der Wie - badener Rennbahn bei

Erbenheim am Dienstag , den 12 . und Freitag , den 15. Mai
v. Js . wird zur Regeluna des Fußgänger -, Reit - und Fuhrver-
kehrs für die Zeii von l 1/ -, —3 und 6—7 J/a Uhr nachmittags .fol¬
gendes bestimmt:

1. Zur Vermeidung von Unalücksfällen dürfen sich die Fuß¬
gänger , soweit sie nicht zur Erreichung der auf der Nordseite be-
iegenen Häuter den nördlichen Bürgersteig unbedingt benutzen müssen
nur auf dem südlichen Bürgersteig der Frankfurterstraße bewegen.

2. Die Frankfurterstraß - ist für Reiter , Radfahrer und alle
Nicht der Personenbeförderung dienenden Fahrzeuge verboten.

3. Der Durchgangsverkehr von Fahrzeugen auf der Frankfurter¬
straße, von der Rheinstraße bi - zur Gemarknngsgrenze (Ziegelei
sorrk), ist in der Zeit von 1V2—3 Uhr nachmittags für alle aus
der Richtung ^rbenheim kommende und in der Zeit von 6—7' /-

nachmittags für alle au - der Richtung Wiesbaden kommende
Fahrzeuge verboten.

4. Sämtliche Kraftfahrzeuge (Automobile ) haben auf der Fahrt
zum Rennplatz und zurück den Fahrdamm der Frankfurterstraße längs
oer Bordkante des süd 'ichen Bürgersteiges zu benutzen.

5. Sämtliche mit Pferden bespännte Personenfuhrwerke haben
auf der Fahrt zum Rennplatz und zurück die Mitte des Fahr¬
dammes der Frankfurterstraße zwischen dem für Kraftfahrzeuge be¬
stimmten Wegeraum und dem Straßenbahngeleise zu benutzen.

6. Sobald bei mehreren der zu 4 und 5 genannten dasselbe
tliel verfolgenden Fahrzeuge eine Reihenfolge von 3 und mehr Fahr-

entsteht, hat jedes neue hinzukommende Fahrzeug stich dem
Atzten in der Reihe anzuschließen . Kein Fahrzeug darf aus der
-uelhe ausbrechen , vorfahrende überholen oder sich in die Reihe ein-
drangen.
. 7. Sämtliche Fahrzeuge dürfen nur mit mäßiger Geschwindig-
rrlt fahren : Kraftfahrzeuge nicht über 15 Km. in der Stunde.

8. In der Frankfurterstraße ist das Halten von Fahrzeugen
Mr soweit gestattet , als das Ein - und Aussteigen der Anwohner
°>es unbedingt erforderlich macht.

Es wird erwartet , daß die gegebenen Vorschriften genau be¬
sagt werden , da nur dadurch ein geregelter Verkehr von und nach
°em Rennplatz erzielt werden kann.

, Insbesondere ist den Anordnungen der Schutzmannschaft un-
j°ngerlich Folge zu leisten, namentlich wenn sie durch Erheben der
rechtm Hand das Zeichen zum „Halten " gibt , was hauptsächlich bei

Einfahrt der Straßenbahnwagen aus der Rheinstraße in die
orankfurterstraße erforderlich werden wird.
^ Da bei den letzten Rennen einzelne Führer von herrschaftlichen
LUhrwerken gegen die Anordnungen verstoßen haben , werden die !
^esttzer ersucht, den Bediensteten ganz besonders die Befolgung vor¬
stehender Maßnahmen einzuschärfen . ' i
* Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden auf !
.'--rund der Straßenpolizei -Verordnung vom 10. Okt. 1910 mit Geld-
k k *? isi 20 Mk., an deren Stelle im Unvermögensfalle eine
vaftstrafe bis zu 3 Tagen tritt , bestraft.

Wiesbaden , den 21. April 1914.
Der Polizei -Präsident : von Schenk.

Vorstehende Anordnung wird auf hiesigen Poli-
ô bezirk bis zur Eisenbahnunterführung ausgedehnt.

Erbenheim . 8 . Mai 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokales und aus der nähe.
Grbrnlreim , 12. Mai 1914.

* Gemeindevertreter -Sitzung  vom 10 . Mai.
W singender Gegenstand steht , da sich kein Wider - !
^uch erhebt , eine Verfügung des Königlichen Landrats )
^. sien Abhaltung der Ferkelmärkte zur Beratung . Der i
Q‘? tIto rt >nung , welche sich au die Reichsgewerbeördnung ?
. " ehnt , wird mit einigen Abänderungen lt . Verfügung
fMestimmt und der erste Markt am 22 . d . Mts . statt-
!w°en . Nach der Verfügung ist die Auftriebszeiten
stärkt von

zum
festgelegtH,. vvn  ursprünglich */ * auf l l/ 2 Stunde

und aufgeaeben , daß an den aufgestellten Wagen
geh Zuchten die Namen der Besitzer nebst Wohnort an-

ist , wird belassen wie vorgesehen . Zugelassen
Ferkel , Springer , Einlegschweine und tragende

«rh ^ stfchweine. Pro Tier werden 10 Pfg . Standgeld
Händlern ist der Auftrieb verboten , doch Kauf i

such" ^ t . Por dem Markt findet eine tierärztliche Unter - .
statt und haben Züchter , welche aus anderen !

* auftreiben , eine polizeiliche Bescheinigung vor¬

zeigen , daß der Stall , aus welchem sie kommen , seuchen¬
frei re. ist . Die Marktordnung wird demnächst in der
„Erbenheimer Zeitung " veröffentlicht . Der Antrag ver¬
schiedener Vertreter , einen anderen Platz für die Abhal¬
tung der Markte zu wählen und auf Kosten der Ge¬
meinde Buchten anzuschaffen , wird bis nach Abhaltung
des ersten Marktes verschoben , um erst zu sehen , wie
sich die jetzt getroffenen Einrichtungen praktisch bewähren
und ob sich deren Notwendigkeit ergibt . Der Markt soll
in verschiedenen landwirtschaftlichen Zeitungen bekannt
gegeben werden . — Des weiteren gibt der Herr Bürger¬
meister bekannt , daß zur Erhebung von 120 °/g Einkom¬
mensteuer die landrätliche Genehmigung eingetroffen ist.
— Auf eine Anfrage des Vertreters Er . Merten , bezug¬
nehmend auf einen Artikel in der „Wiesbadener Ztg ."
wegen der Umgehungsstraße , gibt der Bürgermeister be¬
kannt , daß von Seiten der Gemeindedehörde kein Artikel
in die Zeitung gegeben wurde , ferner , daß er laut
Schreiben des Kgl . Landrats als Wegepolizei für Erben¬
heim in der Umgehungsstraße -Beratung ausgeschaltet
wurde und alle darauf bezugnehmenden Angelegenheiten
an den Beigeordneten resp . Gemeinderat weiterzugeben
habe . Auf Anfrage des Vertreters Stäger , ob die Ge¬
meinde bereits klagbar in dieser Sache vorgegangen sei,
wird verneint , jedenfalls bleibe aber nichts anderes übrig.
Es fand noch eine längere Besprechung in dieser Ange¬
legenheit statt.

* Saaten -, Ob st- und Weinbau st and.
Die Wintersaaten hatten nach maßgebenden Fest¬
stellungen unter den Januarfrösten auf schneefreiem
Felde , im Unterwesterwaldkreis auch unter Schnecken¬
fraß sehr gelitten und zeigen vielfach dünnen Stand.
Teilweise war Umpflügen ’ nötig , besonders in den
Kreisen Unterwesterwald , Untertaunus , nördlich der
Lahn , St . Goarshausen , vereinzelt auch im Kreise
Biedenkopf und Dillkreis , Weizen steht etwas besser als
Roggen . Von den angebauten Wintergersten erwies
sich Bestehorns Riesen -W .-G . im Kreise Sr . Goars¬
hausen nicht als winterfest und mußte umgebrochen
werden . Wie das Wrntergetreide befriedigt auch der
Klee wegen stickigen Standes nur wenig . Gut steht er
im nördlichen Teile des Kreises Limburg , in den
höheren schneegeschützten Lagen des Westerwalds und
im Kreise St . Goarshausen . Im Kreise Limburg hat
er mehr durch Mäusefraß , als durch AuSwintern ge¬
litten . Wiesen und Weiden zeigen im allgemeinen
guten Stand . Aus den meisten Kreisen und bei fast
allen Obstarten , ausgenommen Birnen , des Bezirks
wurde eine außerordentlich reiche Blüte gemeldet.
Leider hat der milde April die Entwicklung der Schäd¬
linge sehr begünstigt . Beim Gemüsebau tritt besonders
von den Schädlingen der Erdfloh aus . Der Stand der
Weinberge ist sehr gut , dem gut ausgereiften Holz hat
der strenge Winter nicht geschadet . Nur die letzt¬
jährigen Jungfeldcr , die unter der Peronospora stark
gelitten hatten , zeigen Lücken.

— Automobil und Vlitzgefahr.  Eine
Blitzgefahr für das Automobil ist nach Professor Walter
nicht größer wie für ein anderes Fuhrwerk . Die ofta ufge-
trelene Behauptung , daß eine erhöhte Gewittergefähr
für das Auto dadurch erwachse , daß der Wagen ' durch
seine Pneumatiks isoliert sei, vermag Professor Walter
nichc anzuerkennen ; er ist im Gegenteil der Meinung,
daß die isolierenden Gummireifen eher nützlich als
schädlich sind . Zur Vermeidung von Blitzschlägen gibt
der bekannte Physiker den Automobilisten den Rat , bei
einem Gewitter hochgelegene und baumlose Straßen zu
vermeiden . Ec hält es ferner für nicht ratsam , unte ..
einem vereinzelt im Gelände stehenden Baum zu
halten ; als weniger gefährlich sieht er das Halten auf
einer durch einen größeren Wald führenden Straße an,
denn im Walde verteilt sich ein Blitzschlag meistens auf
mehrere Einschlagstellen , sodaß die Entladung an einer
Stelle nicht stark genug ist, um darunter befindliche
Menschen zu gefährden.

§ Turn - Verein.  Trotz der kalten Witterung
nahm das auf vorgestern nachmittag angesetzte Schau¬
turnen des Turnvereins den schönsten Verlauf . 63 Teil¬
nehmer waren unter Leitung des ersten Turnwarts K.
Krag angetreten . Die Frei - und Geräteübungen zeigten
den zahlreich erschienendn Zuschauern , daß der Turn¬
verein die körperliche Ausbildung seiner Mitglieder mit
Ernst betreibt und man sieht auf den ersten ' Blick, daß
die Turnvereine die besten Vorschulen für die Militär¬
zeit sind . Aus diesem Grunde handeln alle jungen Leute
klug , wenn sie sobald als möglich einem solchen Verein
sich anschließen und die Turnstunden regelmäßig besuchen.
Die Turnspiele , die vorgeführt wurden , bekundeten , daß
auch dieser Zweig der Leibesübungen mit Sorgfalt be¬
trieben wird und man gewann die Erkenntnis , daß durch

das Spiel Gewandtheit , Mut , Entschlossenheit , Kraft u.
Gesundheit erzeugt werden , alles Eigenschaften , die ein
Mann in seinen späteren Jahren im Kampfe ums Da¬
sein sehr gut gebrauchen kann . Das Ganze legte be¬
redtes Zeugnis dafür ab , daß die Jugendpflege beim
Turnverein in guten Händen ist.

* R 0 w d i e s . Am Sonntag Abend entstand in der
unteren Wiesbadenerstraße eine Schlägerei unter Wies¬
badener Rowdies , wobei einer der Gesellen eine tief¬
klaffende Wunde am Kopf davontrug . Als die Polizei
einschritt und die Namen feststellen wollte , verweigerten
sie dies und die Helden waren wieder einig . Sanitäter
Schönbein legte dem Verletzten einen Notverband an

Unfall.  Gestern abend gegen 6 Uhr geriet der
Arbeiter Jakob Schandau , beim Maschinenbesitzer Ehr.
Göller hier beschäftigt , beim Holzschneiden im Hofe des
Bäckers Schaab mit der rechten Hand in die Holz¬
schneidemaschine (Kreissäge ). Am Zeigefinger wurde
ihm die Sehne zerrissen , sodaß er, nachdem der Arzt einen
Norverband angelegt hatte , dem Paulinenstift in Wies¬
baden überwiesen wurde.

Theater -Nachrichten.

Königliches Theater Wiesbaden.
Dienstag , 12 . : Bei aufgeh . Abon . „Parsifal " . Anfang

6 Uhr.
Mittwoch , 13 . : Bei aufgehob . Abon . Aus Allerhöchsten

Befehl : „Die Journalisten " . Anfang 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Dienstag , 12 . : „Als ich noch im Flüoelkleide ."
Mittwoch , 13 . : Zum 25 . Male ! „Die Generalsecke " .

Kur - Theater Wiesbaden.
Dienstag , 12 . : „Die ideale Gattin " .
Mittwoch , 13 . : „Die Tangoprinzessin " .

— Kloppenheim,  12 . Mai . Am Sonntag
nachmittag fand dahier im Saale „zur Rose " der 7 . Be¬
zirkssängertag des 6 . Bezirks des Nassauischen Sänger¬
bundes statt . Sämtliche , dem Bezirk zugeteilten Vereine
waren erschienen . Im ersten Teil des Programms
wurden Kunstchöre zum Vortrag gebracht , während der
zweite Teil dem Volksliede gewidmet war . Hinsichtlich
der Leistungen der einzelnen Vereine muß anerkannt
werden , daß wieder bedeutende Fortschritte zu verzeich¬
nen waren , was auch der stürmische Beifall nach jedem
Vortrage bezeugte . Auch viele , den Vereinen nicht an¬
gehörende Sangesfreunde waren erschienen . — Der
nächste Sängertag findet im Mai 1915 in Sonnenberg
statt . —

— Frankfurt,  11 . Mai . Der 24jährige Zu¬
schneider Esicso wollte heute vormittag die 20jähr . Marie
Scheidt erschießen . Der Schuß ging fehl . Die Mutter
der Scheidt wurde von einer Kugel schwer am Halse
verletzt . Dann verletzte sich der Täter selbst durch einen
Schuß in die Schläfe . Esicso , der bei der Familie
Scheidt längere Zeit wohnte , wollte die Tochter heiraten,
das Mädchen aber widersetzte sich diesem Vorhaben , weil
ihre Eltern das Verhältnis nicht gerne sahen . Die Frau
ist sehr schwer verletzt , da die Kugel die Halsschlagader
getroffen hat . Für Esicso ist keine Hoffnung vorhanden,
daß er am Leben erhalten bleibt , da das Gehirn schwer
verletzt ist . — Im Stadtwald wurde gestern nachmittag
gegen 7 Uhr unweit der Mörfelder Landstraße die Leiche
des 18jährigen Reisenden Emil Ahles , zuletzt hier Mosel-
Err f r 3 wohnhaft , von Späziergängern aufgefunden.
Ahles hatte sich mit Lysol vergiftet . Was den jungen
Menschen m den Tod getrieben hat , konnte bis jetzt
nicht herausgefunden werden.

- Ludwigshafen  a . Rh ., 11 . Mai . In der
Nacht , zum Sonntag geriet in der Kanalstraße der ledige
Taglohner Adolf Dollant mit dem 24 Jahre alten Taq-
lohner Heinrich Stubenrauch in einen Wortwechsel , wo¬
bei Dollant seinem Gegner mehrere Messerstiche beibrachte,

^tzterer kurz nach seiner Einlieferung ins städt.
Krankenhaus starb . Der Täter wurde verhaftet.

— Hahn,  12 . Mai ; Der im Jahre 1910 qegr.
„Quartettverein " -Dotzheim errang bei dem am Sonntag
in Hahn stattgefundenen Gesangwettstreit in der B .-Klasse
gegen 7 konk. Vereine den 1. Preis mit 213 Punkten.
In der A-Klaffe 2 erhielt der Gesangverein „Eintracht "-
Wiesbaden den 2 . Preis mit 212 Punkten.

Gvang. Kirchenchor.
Mittwoch , den 13. Mai 1914, abends 8 Uhr:

Probe im „ Taunus " .



KranfeerspflegeperTonaL
Auf Grund vom Reichsgesundheitsamt Vvrgenommener

Erhebungen, die sich auf die Arbeits - und Ruhezeiten sowie
auf die Urlaubsverhältnisse des Kraukenpflegepersonals in
Privaten und öffentlichen Krankenhäusern beziehen, sind von
der Reichsregierung bestimmte Grundsätze über die Rege¬
lung der Arbeitsverhältnisse und Ruhezeiten sowie der Ur¬
laubsverhältnisse des Krankenpflegepersonals aufgestpllt
worden. Diese Grundsätze sind den Bundesregierungen zu¬
gegangen und über ihre Fassung ist eine Verständigung er¬
zielt worden. Die Bundesregierungen werden diese Grund¬
sätze entweder auf dem Aufsichtswege einführen oder durch
eine Einwirkung auf die kirchlichen Oberen, denen die
Orden, Kongregationen , Diakvnissenhäuser usw. unterstellt
sind, für die Jnnehaltung der Bestimmungen sorgen.

Uni einer Ueberarbeitung des Krankenpflegepersonals
vorzubeugen, soll eine Dienstordnung aufgestellt werden,
in der eine neunstündige Ruhezeit am Tage vorgesehen ist.
Ferner soll mindestens ein freier Nachmittag in der Woche
und ein freier Sonntag im Monat gewährt werden. Der
Urlaub soll nicht unter 14 Tagen betragen . Auch über die
Ausbildung des Personals sind Grundsätze vereinbart wor¬
den, wobei zu bemerken ist, daß die Forderung eines Be¬
fähigungsnachweises nicht angebracht erscheint.

Eine reichsgesetzliche Regelung und eine Unterstellung
des Krankenpflegepersonals unter die Bestimmungen der
Gewerbeordnung, die wiederholt gewünscht wurde, steht nicht
in Aussicht, da einmal die Krankenpfleger in der Mehrzahl
keine gewerblichen Arbeiter sind, und auch die Arbeitgeber
des Personals nur zum geringen Teil als solche im Sinne
der Gewerbeordnung angesehen werden können. In der
Hauptsache sind es öffentliche Behörden oder Institute der
Kirchen und Orden.

Wundschcru.
H ~" Deutschland.

)-( Au s Sam oa . Nach den Berichten hätten sich
die verschiedenenStämme der Insel schon seit einiger Zeit
gegenseitig bekriegt, während die Unterdrückung dieser
Kämpfe der eingeborenen Polizei große Schwierigkeiten
bereiteten.

' — Pfand fr  ei . Dem Vernehmen nach sind fetzt zwi¬
schen den zuständigen Reichsstellen Beratungen über die
Frage eingeleitet worden, die Grenze des bisher auf 1500
Mark festgesetzten pfandfreien Einkommens zu erhöhen.

Arbeiterfrage in Kamerun.
Eine Lösung der Arbeiterfrage für Pflanzungen im

Sinne der letzten Reichstagsbeschlüsse plant das Gouver¬
nement von Kamerun . Wie man erfährt , wird beabsich¬
tigt , um die-immer mehr zunehmenden Schwierigkeiten bei
der Deckung des Arbeiterbedarfs für die Pflanzungen zu
beheben, Arbeiter aus dem Innern auf Pflanzungsland
und in der Nähe von Pflanzungen anzusiedeln. Da die
Ansiedlung in erster Linie im Interesse der Pflanzungen
erfolgen soll, setzt das Gouvernement voraus , daß die Pflan¬
zungen das für die Ansiedlung nötige Land in guter Boden-
gualität unentgeltlich zur Verfügung stellen. So weit
Pflanzungen über geeigneten Boden nicht verfügen, will die
Verwaltung etwa vorhandenes Kronland zu entgegenkom¬
menden- Bedingungen hierzu zur Verfügung stellen. Die
Anlage der Siedlung durch Rodden des Urwaldes , Bereit¬
stellung der nötigen Stoffe zum Hausbau , Anlage von Far¬
men für den ersten Bedarf soll durch einen Trupp der Neu¬
siedler genügend lange vorher vorbereitet werden. Die
Pflanzungen sollen durch Arbeitergestellung und Material¬
lieferung Unterstützung gewähren und für Anlage von
Brunnen , Verbindungswege usw. sorgen. Auch nach Fertig¬
stellung der Siedlung wird eine gewisse Fürsorge der Pflan¬
zungen, zuur Beispiel unentgeltliche ärztliche Behandlung
und Gestellung von Heilgehilfen und Heilmitteln in Krank¬
heitsfällen erwartet . Die Vorschläge des 'Gouvernements
sind in Form eines Rundschreibens an die Pflanzungen
diesen sowie den Vertretungen der Kaufmannschaft in Kribi
und Duala zur Aeußerung zugesandt worden.

Europa.
M Holla  it d. Aus einer von der Königlichen Nieder¬

ländischen Regierung hcrauszegebenen Broschüre „Die Käse¬
kontrolle in Holland " ist ersichtlich, daß die Käsefabrikation
und der Export nunmehr unter Staatskontrolle stehen, wo¬
durch die Garantie für gute Qualität und dien vollen Fett¬
gehalt des holländischen Käses geboten Iverden soll.

.+ Spanien.  Bon spanischer Seite sind, wie be¬
richtet, Vorstellungen gegen den dem Bundesrate vorlie¬
genden Antrag auf Aufhebung des Artikels 5 des deutschen
Zolkvertrages , nach dem vom Ausland eingeführte und ver¬
zollte Weine im Inland « keiner weiteren Besteuerung unter¬
liegen dürfen , gestellt worden. Angeblich würde diese Auf¬
hebung gegen den deutsch-spanischen Handelsvertrag ver¬
stoßen. An zuständiger Stelle fst diese Frage neuerdings
sorgfältig geprüft und dahin entschieden worden, daß es
sich um eine rein innere Frage handelt und daß kein« Be¬
stimmung des deutsch-spanischen Handelsvertrages der ge¬
planten Maßnahme entgegenstehen würde.

: : Portugal.  Der Kolonialminister hat in der
Kammer einen Gesetzentwurf eingebracht, wonach ein be¬
sonderer Fonds zur Deckung der Kosten der zur wirt¬
schaftlichen Entwickelung der Provinz Angola erforderlichen
Arbeiten geschaffen werden soll. Diese Arbeiten machen einen
Kostenaufwand von vierzig Millionen Contos erforderlich.
Das Projekt umfaßt den Bau von Eisenbahnen bis zu
den Grenzen der benachbarten fremden Kolonien. - Dieses
neue großzügige Projekt läßt eigentlich nicht auf eine Kv-
lonialmüdigkeit der Portugiesen und die Absicht auf Aufgabe
ihres Colonialbesitzes schließen.

— Rußlan  d. Der Reichsrat hat in der Fassung der
Duma die Gesehesvorlage über die Verzollung ausländi¬
schen Getreides , sowie von Erbsen und Bohnen angenommen.
Der Zollsatz beträgt 30 Kopeken für das Pud brutto . Das
Gesetz tritt nach seiner Veröffentlichung in Kraft . Der
Reichsrat sprach dabei den Wunsch aus , das Handelsmini¬
sterium möge die Frage priifen, ob der festgesetzte Einfuhr-
zoll auf Mehl Rußland in genügender Weise vor der Ein¬
fuhr  ausländischen Mehls schützt. Der Vertreter des Han¬
delsministeriums pflichtete diesem Wunsche vollkommen bei,
da möglicherweise Umstände eintreten könnten, IvelckW die
Regierung zur Erhöhung des Zolls auf Mehl zwingen würde.
Er erklärte jedoch, gegenwärtig sei es nicht zeitgemäß, diese
Frage zu erörtern.

)-( Serbien.  Auf Grund seiner geographischen Lage
ist Serbien förmlich gezwungen, einen Ausgang nach dem

Aegäischen Meer zu suchen. Ein solcher wird nur durch
einen früher oder später erfolgenden ferbischen Vorstoß auf
Salonik möglich. Die von Griechenland dem ferbischen
Handel in Salonik eingeräumten Zugeständnisse werden von
Serbien als gänzlich ungenügend empfunden.

— Griechenland.  Auf den okkupierten Inseln
werden jetzt militärische Maßnahmen getroffen, die in Län¬
dern mit geordneter Verwaltung vielleicht das auch in
Friedenszeiten liebliche find, die aber von der öffentlichen
Meinung hier als bedenkliche Zeichen für die Möglich¬
keit einer letzten blutigen Entscheidung der Jnselfrage em¬
pfunden werden. Es sind bisher auf der Insel Mpti-
lene 6000 Soldaten rekrutiert worden, die von aus Grie¬
chenland gesandten Offizieren ausgebildet werden. Ge¬
gebenenfalls sollen diese 6000 Mann nach Salonik geschickt
werden, während auf Mytilene neue Rekrutierungen vor
sich gehen sollen, die bis zum Alter von 40 Jahren hin¬
aufgreifen werden.

: : Türkei.  Der Kriegsminister erklärte in einem
Interview , daß die Dauer des Militärdienstes auf 2 Jahre
oder zwanzig Monate herabgesetzt werde. Durch möglichste
Verringerung der Zahl der in Friedenszeiten unter der
Fahne stehenden Mannschaften sowie durch Verminderung
der Zahl der kommandierenden Offiziere würden sich Er¬
sparnisse von vier Millionen Pfund erzielen lassen; jedoch
würden Nachtragskredite zum Zweck der Ergänzung der
Ausrüstung und des Kriegsmaterials verlangt werden.

Rsliimmuntzen über clie f remdenleaion.
Die französische Militärbehörde gestattet zwar de»

jungen Leuten den sofortigen Austritt aus der Legion, ent¬
läßt sie damit aber durchaus nicht aus dem französischen
Militärverhältnis , sondern die jungen Leute würden nach
Erreichung des 20. Lebensjahres unter Umständen zur Er¬
füllung ihres Arrangsmcntsverhältnisses he ran gezogen wer¬
den. Die jungen Leute zwischen 18 und 20 Jahren müß¬
ten bei der Aufnahme in die Fremdenlegion Schriftstücke
ihrer Eltern bezw. ihres Vormundes einreichen, die die
Erlaubnis zum Eintritt in die Fremdenlegion enthalten.
Dieser Zwang , ein solches Dokument vorzulegen, habe schon
immer bestanden, wurde jedoch infolge verschiedener Zwi¬
schenfälle in einer Zirkularnote des französischen Kriegs¬
ministeriums vom Oktober 1913 aklen Rekrutierungs¬
bureaus der Fremdenlegion ausdrücklich ins Gedächtnis zu¬
rückgerufen.

Eine Statistik über den Ein - und Ausfuhrhandel Mexi- ! kos mit den hauptsächlichsten Staaten.

Schiffbrüchig.
7.

„Wollt Ihr Karin 's Taubenuester sehen?" unterbrach
sie ihn schnell, und eine dunkle Röte flammte ia ihrew
Gesicht auf. „Soll Karin Euch ihre Rankengewächse zeigen
oder ihre Eriken in den Nischen der Grotte ? Kommt, wir
wollen Steine in den Wasserfall werfen; es sieht so lustig
tu®, wenn sie polternd in das Meer hinabkugeln."

Hallerstein stand regungslos da, wie im Banne dieser
holden Mädchenblüte. Seine Gedanken schienen Iveitab zu
wandern; denn er schwieg.

„Nun , wie Ihr wollt !" sagte endlich Karin ; sie nahm
behende ihr Halstuch ab und fegte damit den Sand von
einer niedrigen Felsbank hinweg, die im warmen Schein
des Feuers lag. „Es friert Euch," meinte sie mit freund¬
licher Sorge, „setzt Euch!"

„Wie gut Ihr seid!" antloortete er und ließ sich neben
der knisternden Flamme nieder. „Und was treibt Ihr hier
in der seltsam phantastischen Höhle?"

„Ich füttere meine Dauben und wärme mich am Feuer"
— sie sah ihn mit ihren großen Augen ruhiger an als zu¬
vor —- „es ist so traulich und heimlich hier unter den
Felsen; nur von fern hört man Wind und Wellen rauschen
-— und Karin liebt die Stille ."

„Die Stille !" wiederholte er träumerisch, „nicht wahr,
es spinnt sich Gedanke au Gedanke; alles um uns versinkt,
und die Seele hebt sich und wächst — "

„Kennt Ihr das auch ?" fiel sie ihm lebhaft ins Wort.
„O, das freut mich. Za , Gedanke an Gedanke, und die

Seele wächst, aber Karin ist eine unzufriedene Seele und
unruhig , wie die flackernde Flamme hier. Seht Ihr den
Rauch durch die Spalten des Felsens ziehen, hoch und immer
höher, zu den Wolken hinan ? Das sind — aber lacht
mich nicht aus ! — das sind Karin 's Gedanken. Meint
Ihr nicht auch, es müßte schön sein, zu schauen, was da
oben ist, da oben hinter den Wolken?"

Hallerstein lächelte. „Wunderlich Mädchen!" flüsterte
er vor sich hin . „Bis in die Einöde dieser Klippen drang
das süße Gift des Denkens."

„Und weil ich nicht schauen kann, was da oben ist,"
fuhr sie mit einem leichten Anhauch von Wehmlut fort,
„darum ist meine Seele wie die flackernde Flamme — "

„Unstät und heiß," ergänzte er . „Aber glaubt Ihr
nicht, daß da oben ein Gott wohnt, der über uns waltet
und webt , ein gütiger Gott , der mich soeben errettet aus
aus sicherem Tode ?"

„Ein Gott ?" fragte sie zögernd zurück; sie hatte den
Finger .sinnend an die Lippe gelegt. „Ich weiß nicht, was
Ihr damit meint . Mutter Hedda, wenn sie des Abendis
in den Sternen liest, hat mir den Namen wohl oft genannt,
aber Karin versteht ihn nicht und meint , es ist nur ein
Name.

Und doch — so oft ich das Wort vernehme, stets er¬
greift mich dasselbe unnennbare Gefühl. Es liegt etwas
Großes in diesem kleinen Wort ; halb macht es mich erbeben,
und halb entzückt es mich.

Wißt Ihr — aber nein , ich sag' es nicht," brach sie
plötzlsch ab und loarf neues Reisig in die Flainme . „Daß
wir jauch gleich darauf zu sprechen kommen!"

„O, redet weiter !" bat er.
„Es ist nichts, " meinte sie und blies die Reste der

Reisigs von der kleinen schmalen Hand. „Nur ein törtcsi
tes Gefühl — nichts weiter ."

„Sprecht !" drang -er freundlich in sie.
„Nun gut !" sagte sie zögernd und setzte sich zu ihw

auf die Steinbank . „Aber Ihr werdet Karin nicht ver¬
stehen, fürchte ich. Seht Ihr dort die kahle Klippe ?"
— und sie deutete durch die Felsenöffuung auf einen »räch
tigen Granitkegel — „es ist die höchste Spitze der Jnsea
und wir heißen sie: den Mövenstein . Wenn ich einsärn
dort oben stehe im Hellen Sonnenglanz oder im falber
Mvndlicht , dann schläft das Ohr in der lautlosen Still
und der Blick schweift mit den Wellen weithin in die Leer^
Vielleicht weckt ein Stein , der ins Wasser fällt , eine
schwachen Hall an der Felswand , oder der Schatten eine
vorüberziehenden Vogels huscht flüchtig über das dunk
Moos hin : sonst ist alles tot — und nun kommt es lew
über mich und packt mich gewaltig, das seltsame, unsal
bare Gefühl. Ein Abgrund zu Füßen, das unergründsi '
Wasser, ein Abgrund zu Häupten , der unermeßliche 4*
mel — es zieht mich hinab ; es zieht mich hinan.
Zug der Wellen und der Wolken, er nimmt die ^ ,
mit , und süßer Schreck durchzuckt mich. Plötzlich
ich: ich bin nicht mehr ich. Seht , das ist's — und w i,
Gefühl — Meint Ihr nicht auch? — dieses Gefnw

einebGott ."
„Karin !" sagte er und sah sie staunend an , wie

~ ' _ » w^
lich verwundert und entzückt in eine liebliche Landsw
blickt. — .

vor dem ein dunkler Vorhang zerreißt und der nun



Asien.
)-( Persien.  Die Gendarmerie , die von j'cfjtoeoij'cfyen

Instrukteuren befehligt wird und bisher dem Ministerium
des Innern unterstand , soll jetzt dem Kriegsminister unter¬
stellt werden.

— China.  Die Salzkaufleute verweigern den Ver¬
kauf oder die Ablösung ihrer vielhundertjährigen Privi¬
legien, weil sie fürchten, daß dadurch eine Finanzkrise über
das Land Hereinbreche, da der Salzhandel mit den kleinen
Tanken Chinas eng verknüpft ist. Eine große Anzahl von
Talzkausleuten strömt in Peking zusammen, um die Salz-
wform zu bekämpfen und eine Bittschrift dagegen dem
Präsidenten einzureichen. Die Lag: ist ernst. Ter Präsi¬
dent will einen besonderen Ministerrat zur Beratung der
Frage einberufen.

!! China.  Der Führer der Räuber , Shuchang , sei
gefangen. Er habe gestanden, daß Sunhihsied und Hu-
anghsings den „Weißen Wolf" unterstützten. Die Verfol¬
gung der geflüchteten Banditen sei aufgenommen.

Amerika.
: : Ver . Staaten.  Man ist unzufrieden, daß Wil¬

sen nicht die Besetzung von Puerto Mexiko verfügte, um
den von dem deutschen Schiff gelandeten Kriegsbedarf für
Huerta zu beschlagnahmen. Indessen Ivollte Wilson nichts
tun, um die Vermittlnngsaktion zu gefährden.

Aus uü'ev Wekt.
) : ( Brüssel. Auf den Generaldirektor des bekannten

Kaufhauses Bonmarchee, Chevalier, ist von einem entlas¬
senen Angestellten ein Attentat verübt worden. Der An¬
gestellte zog plötzlich einen Revolver und gab auf den Di¬
rektor mehrere Schüsse ab. Eine Kugel drang dem Direk¬
ter in die Brust und verletzte ihn schwer. Der Täter wurde
verhaftet.

:: kuzern. Große Ueberraschung hat in Luzern und in
der ganzen Schweiz die Entdeckung hervorgerufen, daß auf
dem Platze Luzern im Geheimen 20 Wettbnreaus bestehen,
die mit 130 Angestellten arbeiten und sich mit der Ver¬
mittlung von Wetten für Pferderennen im Auslande und
daneben auch mit dem Betrieb von Lotterien befassen.

Scbauplatj des Unglücks.
Die sizilianisch: Provinz Catania , wo der Hauptherd

der Beben liegt, grenzt nördlich an die Provinz Messina
an, südlich an Shrakus , östlich an das Jonische Meer
and zerfällt in die Kreise Unreale , Caltagirone , Catania
and Nicosia. Im nordöstlichen Teil der landschaftlich sehr
^izvollen Provinz erhebt sich der schneebedeckte Aetna , der
höchste Vulkan Europas , der eine ewige Gefahr für die
Peloohner bedeutet und im Laufe der Jahre durch etwa
achtzig Ausbrüche schon das furchtbarste Unheil angerichtet
M . Am gewaltigsten von den Eruptionen der letzten Jahr-
Khnte war die vorn 9. Juli 1892 a >u Monte Geinellarv;
>m Laufe eines Monats gelangte die Lava bis wenige Kilo¬
meter von Bvcello, Nicolvsi und Pedara . Das Jahr 1899
machte einen Ansbruch ungeheuerer Danrpf-, Aschen- und
^chlackenmassen. Die Rauchwolke stieg bis auf 5000 Meter.
Bei dem furchtbaren Erdbeben am 28. Dezember 1908 in
Kalabrien und der Provinz Messina, bei der viele Tausende
stren Tod fanden, blieb der Aetna ruhig . Das Erdbeben int
^iärz 1910 setzte die Bevölkerung in Angst und Schrecken,
°̂ nn in wenigen Stunden durchflutete der Lavastrom eine
große Fläche, die Schnelligkeit betrug ein Meter in der Mi¬
nute. Die von dem letzten Beben zerstörte Ortschaft Linera
wt etwa 700 Einwohner.

Meine Mronik.
^ )-( Sonderbar . Eine neue Errungenschaft auf dem Ge
M kommunaler Wirtschafts - und Wohlfahrtsunterneh-

weist die Stadt Neuß auf:  die Drehorgel ist in
^ städtischen Monopolbetrieb übernommen, ihre Weisen,
^ denen Gassenhauer ausgeschlossen sind, sollen hinfort

äUiit Besten bedürftiger Kriegsveteranen ertönen . Der be¬

dienende „Künstler" ist an dem Ertrag nicht interessiert,
sondern erhält feste Besoldung.

— Klkoholgenutz in den russischen Schulen. Im
Kreise Worvnesch wurde von den Schulbehörden eine Unter¬
suchung über den Alkoholgenuß bei den Zöglingen ange¬
stellt , die zu einem erstaunlichen Resultat führten . Es wur-
deu in 21 Schulen 1144 Zögliche ausgefragt , und das Er¬
gebnis war , daß unter den Knaben 96,u nd unter den
Mädchen 95 Prozent dein Alkoholgenuß frönten . Man
hat selbst Kinder von sieben bis acht Jahren besinnungs¬
los betrunken angetroffen. Die Schüler und selbst Schüle¬
rinnen pflegen nicht nur Schnaps , Bier und Wein, son¬
dern auch Spiritus zu trinken . Es heißt, daß die Regie¬
rung gegen das entsetzliche Trinklaster in den Schulen stren-ge
Maßnahmen ergreifen ivill.

)-( Schreckensszene auf einem Wiener Autobus. Auf
einem Koeuzungspunkt des Verkehrs in der inneren « tadt
Haben sich Schreckensszenenereignet, die das größte Aus¬
sehen verursachten. In schnellem Tempo fuhr ein Auto¬
bus die Rotenturmstraße hinab. -Plötzlich zog ein Fahrgast,
der sich oben in dein gedeckten stockhohen Autobus befand,
z>vei Revolver aus der Tasche und feuerte in rascher Folge
Schüsse auf die Passanten ab. Der offenbar Wahnsinn,ge
hielt in jeder Hand einen Revolver und schoß unausgesetzt.
Fluchtartig verließen die übrigen Fahrgäste den Kraft¬
wagen. Einige zogen sich beim Herabspringen leichte Ver¬
letzungen zu. Auf der Straße entstand eine Panik . Die
Passanten stoben unter Schreckensrufen auseinander . Der
Wahnsinnige traf glücklicherweise niemand, doch durchschoß
er einige Ladenfenster. Ein Polizist ivollte auf den Om¬
nibus ausspringen, um den Geisteskranken festzunkhmen.
Dieser schoß nun auf den Beamten , traf ihn jedoch nicht
und kehrte darauf die Waffe gegen sich selbst. Er schoß
sich eine Kugel in die rechte Schläfe und war sofort tot.
Mi ihm fand man ein Arbeitsbuch auf den Namen Josef
Reitenauer , Maurergehilfe . Seine Taschen bargen noch drei
Schachteln mit Patronen und zahlreiche freiliegende Pa¬
tronen sowie einen Geldbetrag von 600 Kronen.

Kerichtss!a<ak.
„Wahrsagerin"  und Selbstmord. In das städ¬

tische Krankenhaus in Brandenburg (Havel) wurde die 17-
jährige Arbeiterin Kelz eingeliefert, die in selbstmörderischer
Absicht Salmiak getrunken hatte . Kurz vor der Tat er¬
zählte sie einer Freundin , daß sie aus Furcht vor der An¬
kündigung einer Wahrsagerin aus dem Leben scheide, die
ihr prophezeit hatte , daß sie innerhalb - acht Tagen sterben
müsse. Es besteht wenig Hoffnung, das Mädchen am Leben
zu erhalten.

Wernnschtes.
Monokel des Herrn Ministers. Der Pariser Besuch

des englischen Königspaarcs hat mehr Wirkungen gehabt,
als man ahnt . Es bleibt nicht nur die Erinnerung an
Blumen , Hochrufe und Reden. Nein, es bleibt mehr. Es
bleibt ein kleines rundes , in Gold gefaßtes Glas mit brei¬
tem Baude aus Seidenmoiree. Der Königsbesuch hat dem
französischen Minister des Auswärtigen ein Mittel finden
lassen, sein Prestige und seine Eleganz auch äußerlich zur
-Geltung zu bringen . Seit jenem Tage verschönt ein Mo¬
nokel die Gestalt des Herrn Ga-stjon Dvumergue. Und mit
Verachtung blickt er auf alle Minister , die sich ohne das Ein¬
glas vor Kaiser und Königen zu zeigen wagen. Hoffentlich
verschärft das Monokel auch Sehkraft und Weitblick für
die auswärtigen Angelegenheiten . . ."

„Diesem gebe ich meine Tochter". In Berlin war einst
der Sänger Georg Bender als Bari ton ist engagiert und
äls solcher kontraktlich verpflichtet, den „Don Juan " zu
singen. Er besaß wenig Talent , um so mehr aber Pro¬
tektion. Durch Zufall kam er in die Familie des seinerzeit
bekannten Doktor Heim, wo er das Glück hatte , daß sich
dessen Tochter in ihn verliebte. Das Paar war sich bald
einig, und alles schien in bester Ordnung . Aber der Ge¬
heimrat wollte von einer Beibindung nichts wissen. Er
behauptete steif und fest, daß das Theatervolk verschwen-

. „Oder," fuhr sie schnell fort , „ich seh' ein Schiff über
JJS große Wasser ziehen. Matt und matter schimmert das
Mße Segel zu mir herüber , und nun Verschlvindet es
wnmernd am Horizont . „Da wohnen sie," spricht eine
tiinme in mir , „die gleich geschaffen sind, wie du, die

. Reiches fühlen, Gleiches leiden — die Tausende da draußen
d der Welt ." Und es ist mir , als Ivinkten mir lausend
Hände, als öffneten sich tausend Arme — und dann faßt es
jrfch -wieder an , das Gefühl des Schauderns und Ent-
Mens ; sie zieht mich zu sich hinüber , die unbekannte

e[t jenseits des Wassers, und sagt, ist dieses Gefühl nicht
M Gott ?"
„ „O du herrliches Kind !" rief er und ergriff ihre Hand.

Nächstes flammt in deinen Worten ."
tJl „Könnt ' ich das Höchste nennen," erwiderte sie und
E >g ihm schüchtern ihre Hand, „es wäre nicht Gott,
fi* will auch nicht das Höchste; denn es läßt
. ^ nicht fassen; schauen will ich es — schauen und leben

^ben und — ja , ich weiß nicht, was ich will ."
w , sann einen Augenblick nach. „Hört , die da drüben
^ Men, in Städten und Dörfern , fühlen sie wie Karin?

Men sie es doch! Mitgefühl will ich — vielleicht ist
das.«

"Die da drüben wohnen!" seufzte er. „Ach, in ein
Buch bannen sie K-arin ' s Gott und beten ihn an in

von Stein ."
sie Mdtt in ein Buch, in Häusern von Stein ?" fragte
sh^ "Mäi,big lächelnd. „O, ich mag sie nicht, Eure Men¬

sch x̂ n sie nicht verstehen, nicht lieben."
Engel wärst du unter ihnen !" sagte er begeistert.

„Die Sterne ursprünglichen Empfindens und reinen Le¬
bens sind längst untergegangen an ihrem Himmel. Eng

,md dumpf wohnen sie in großen Städten , und die schöne
Einfalt der Natur ist ihnen lange gestorben. Wahn und
Vorurteil sitzen auf dem Thrones Haß und Hader schüren
die Flamme , und uin Mein und Dein ist ein ewiger Krieg.

Du bist gut , Karin , aber sie - o-, frage mich nicht !"
„Nein , nein , nein, ich will sic nicht," fuhr Karin auf

und erhob sich mit einer raschen Bewegung des Unwillens;
sie strich das üppige Goldhaa-r kräftig , fast zornig aus der
Stirn und warf den Kopf stolz in den Nacken. In dem lieb¬
lichen Kindergesicht leuchtete wieder der alte blitzartige Trotz
auf . „Ich hasse Eure Menschen" — sie schwieg — „ich
hasse sie, weil Ihr sie scheltet," fügte sie sanfter hinzu, und
dann sagte sie fast wehmütig : „Karin paßt nicht in Eure
Welt ; Karin muß einsam bleiben immer und immer ; nie¬
mand, niemand wird Karin lieb haben."

„Der vor dir steht," beteuerte er, „hat Paläste gesehen
und Hütten , aber sein Herz blieb kalt . Und heute, da er
dich sah, Karin — "

„Ihr könntet Karin gern haben ?" fragte sie freudig
erstaunt , und der ganze Zauber kindlicher Unbefangenheit
blickte aus ihren Augen.

„Ja !" sagte er. „Sehr , sehr !" Er legte die Hand
leicht m ihren Nacken und hob mit der anderen ihr lächeln¬
des Angesicht sanft empor.

„O, dann ist Karin fröhlich," sagte sie fast mutwillig.
„Dann endet das Gefühl des Alleinseins, " und ihr Blick
ruhte lange und innig in dem seinen. „Es ist in mir ein
Durst " — sie schien über ihre eigenen Worte zu erschrecken,

derisch und leichtsinnig, ja, jeder Schauspieler und Sänger
ein geborener „Don Juan " sei, den sein Schwieger,vhn
dazu noch auf der Bühne verkörpern sollte. Er verwer-
gerte daher seine Einwilligung , ging aber doch eines Abends
in die Oper, um sich von dem Talente des Saugers , ser-
gerade den „Don Juan " zu singen hatte , zu überzeugen.
Heiter und guter Dinge kam er zurück und gratulierte ser-
ner Tv-chter. Dann setzte er an den jungen Mann sogleich
ein Schreiben auf , das wie folgt lautete : „Mein Herr,
ich habe soeben der „Don Juan "-Borstellung beigewohnt.
Diesem  Don Juan gebe ich gern meine Tochter. Heim."
Das Ende der Geschichte war Verlobung und FamiUen-
glück: denn Heim hatte seine Einwilligung nicht zu bereuen,
da Bender die Theaterlaufbahn aufgab und- ein sehr tüch¬
tiger Kaufmann wurde.

—- Mark Twain und die Spinne. Als Mark Twain
in seinen jungen Tagen ein Blättchen mit dem stolzen -ritel
„Die Flagge des Westens" in einem Städtchen von Missour,
redigierte, fragte einmal ein abergläubiger Abonnent bei
ihm ob es Glück oder Unglück bedeute, daß er letztes Mal
zwischen den Zeitungsblättern eine Spinne gefunden habe.
Mark Twain gab ihm im Briefkästen folgende eindring¬
liche Antwort : „Alter Abonnent — das Finden einer
Spinne in der Zeitung bedeutet weder Glück noch Unglück
für Sie . Die Spinne dnrchlas lediglich unsere Zeitung,
um zu erkennen, welcher Kaufmann nicht inseriert , um dann
zu dessen Laden zu gehen, ihr Netz über die Tür zp wM-en
und fortan ein Leb-en ungestörten Friedens zu verbringen ."
■- Ob diestr vorzügliche Bescheid die säumigen Geschäfts
inhaber an ihre Pflicht erinnerte und der „Flagge des
Westens" die offenbar noch fehlenden großen Jnierabenauf
träge brachte, wird leider nicht geineldet.

„Nee. ich wiege jetzt 89!" Die Zentralturnanstalt in
in Berlin hatte im Jahre 1877 einen Eleven, der rin un
gewöhnlich geringes Körpergewicht aufwies , aber wacker
turnte Als dieser Eleve bei der Turnvorstellung vor Kai¬
ser Wilhelm I. zu einer Ueb-nng ans Reck herantrat , sagte
man dem Kaiser, daß der junge Mann nur 88 Pfund wiege.
Der Eleve wollte seine Uevung mit einer Wende aus dem
Stütz beenden, blieb hängen und fiel herunter , wurde aber
aufgefangen und kam mit dem Schreck davon. Der Kaiser
winkte ihn zu sich und fragte ihn , ob er sich verletzt habe?
, Nee, Majestät, " antwortete dieser, ein echtes Berliner
Kind. „Ich höre, Sie wiegen nur 88 Pfund ." „Nee, Ma¬
jestät, ich wiege jetzt 89 !" Der Kaiser lachte und gab
ihm die Hand.

Kcms und Kof.
— Möbel klopfen  ohne Staubwirbel . Das Ver¬

fahren ist sehr einfach. Man hält sich dazu ein altes aus¬
rangiertes , jedoch ganzes Leintuch, taucht dieses in Wasser
und ringt es gut aus . Dieses nasse Tuch legt man auf
die zu klopfenden M!öbel, Matratzeit u. dergl. und klopft
nun tüchtig drauf los . Wenn man das Tuch nach einiger
Zeit entfernt , so wird man staunen, welch eine Fülle Von
Schmutz es an sich genommen hat , ohne daß die geringste
Staubentwicklung wahrnehmbar war . Nunmehr wiederholt
nran das Verfahren des Einfenchtens und Ansringens , do-ch
nmß man das Tuch jedesmal tüchtig .schwemmen, damit
sich der angesammelte Staub möglichst löst. Die Feuchtig¬
keit schadet auch dem Möbelstoff nicht und trocknet rasch.
Allerdings ist bei Möbeln mit Plüsch- und Samtb -ezng
das Klopfen unter trockenen Tüchern zu empfehlen.

— Die englischen  Schweinerassen erfordern eine
sehr sorgfältige Pflege, bessere Fütterung und richtige Aus¬
wahl der Zuchttiere . Bei nachlässiger Behandlung gehen
sie in ihren guten Eigenschaften schnell zurück, ihre Frucht¬
barkeit , Mastfähigkeit, sowie ihre schönen Körp-erformen er¬
leide,l bald Einbuße . Für den kleineren Landwirt eignen
sich deshalb die sogenannten halb-englischen Rassen besser.
Für die Kreuzung mit Landschweinen und zur Blutauf
frischung empfehlen sich die großen Yorkshire-Schweine. Am
wid crstandsfähi gsten sind die schwarzbunten Berkshire-
Schweine. Diese haben zwar keinen übermäßigen Fettansatz,
liefern aber mehr Fleisch und sind auch fruchtbarer als
als die vorher genannten Rassen.

«sewa iiiiBiiiiawjWifiin

und der Schatten einer leichten Röte flog über ihre Wan¬
gen — „ein großer Durst nach — hah ! meine Tauben !"
brach sie plötzlich ab . Durch den Eingang der Grotte
schweifte in großen, Bogen, an der Wölbung hin, die schwir¬
rende Schar , und schnell, wie sie gekommen, verschwand
sie wieder durch den Ausgang.

„Ein großer Durst nach — ?" fragte Hallerstein.
„Der Habicht!" schreckte sie plötzlich auf. „Der Habicht

jagt meine Dauben," und über Klippen hinweg, hart an dein
schäumenden Wasserfall vorüber , war sie in der Felsenwül-
bung verschwunden — mit ihr in mächtigen Sätzen Rustan,
ihr treuer Gefährte.

„Ein großer Durst nach — ?" fragte Hallerstein träu¬
merisch, indem er ihr nachb-lickte, und das Echo der Grotte
neckte den einsamen Frager . „Nach der Liebe eines ver¬
wandten Gemütes !" antwortete er sich selbst, „welch eine
Perle fand ich zwischen Fels und Klippen !"

Es war still rings um ihn ; die Flamme knisterte leise,
und als er hinzu - trat , verglonun eben das letzte Reisig.
Die feurigen Aedcrchen zerfielen, eine nach der andern , und
mit den letzten Funken, die in der Asche erstarben, versank
Hallerstein tiefer und tiefer in seine einsamen Gedanken.

-Sein früheres Leben zog an ihm vorüber : Leerheit und
Lüge die vornehme MeNschenwelt um ihn „nd ein Sklave,
der nach Freiheit schreit, das Herz in ihm — Ungenügen und
Unlust mitten in einem Leben voll Glanz und Uebersluß.
Dann ein Bund , ein schmählicher Bund mit einem unge¬
liebten Weibe und Müdigkeit und Sättigung in der Blüte
der Jahre.

Fortsetzung folgt.)



Reinlich Wels
Wiesbaden, Marktstr. 34

Spezialhaus für

een- wi  KiMeifli
fertig und nach Maß.

Enorme Auswahl . ■.
Billige Preise.

Nach dem RennenTanz
Anerkannt gute warme und kalte Speisen , prima

Getränke . Es ladet freund !, ein.
Merten.

•JiJ

Merbendem.
Donnerstag abend 8.30 Uhr:«esangprobe

Der Vorstand.

Am Sonntag , den 17. Mai , veranstaltet der Verein
einen

Tamillen-HnrNng.
Abfahrt 1.29 Uhr nach Niedernhausen , von da Fuß¬
wanderung durch den Wald nach Naurod . Daselbst
Rast und Unterhaltung im Saalbau „zum Taunus"
(Bes. LouiS Dörr ). Die Heimfahrt erfolgt von der
Station Auringen -Medenbach.

Hierzu werden sämtliche Mitglieder nebst ihren An¬
gehörigen freundlichst eingeladen.

Der Vorstand.

«Eintracht»
krbenbeim.

Donnerstag abend 8.30 Uhr:
«esangprobe

im „Löwen ".
_ Der Vorstand.

Empfehlung.
Unterzeichneter empfiehlt sich den geehrten Ein.

wohner in allen in sein Fach einschlagenden Arbeiten.
Speziallist für eingewachsene Nägel , Hühneraugen rc.

Hochachtungsvoll
Will ». W «aß. Bahnhofstr. 6,

staatl . geprüfter Heilgehilfe und Masseur.
Auch werden Flaschenbiere nach Bestellung ins

HauS gebracht._

Sonderangebotf
Ein großer Posten

fertige harnen- und Kinder-Wäscbe
sowie Damentzemden in Vorderschluß und Schulter¬
schluß von 1.60 an . Ferner Beinkleider in allen Fassons.
Untertaillen mit reicher Stickereiverzierung von 1 M. an,
Stickerei-Unterröcke von 2.50 an . Kinderwäsche in großer

Auswahl zu sehr billigen Preisen.
Fertige Kissenbezüge in ausgebogt' von 95 Pfg. an, mit
Schweizer Stickereiecken und reicher Hohlsaumverzierung
von 1.75 an . Trübe Damenhemden , Beinkleider , Kissen¬

bezüge werden zu sehr billigen Preisen abgegeben.
Herre»« aee»hemdrn mit prima Einsätzen stets in allen

Größen vorrätig.

Jacob Heilbrunn,
Gebenbet«

Wiesbaden
Baumaterialien en-gros

Büro : Lager:
Dotzheimerstraße 18 Dotzheimerstraße 122.

Spezialpiti Müll-u.Wandplatten
Steinholz , fugenlosen Holz- und Korkestrich für Linolenm-

nnterlagc,
Cemeut, Kalk, Ziegel usw.

Bestellungen und Auskünfte werden auch in Ärben-
heim, Wiesbadenerstraße 28, entgegen genommen bezw.
erteilt.

täglich von 11 Uhr ab zu haben. Ul. Stäger.

Radfahr-Uerein

„Frisch Auf"
Mittwoch abend:

fabrstunde
im „Adler " .

! Der Fahrwart.

Heute abend:
cum- und Spieirtunde.

Der Turnleiter.

mm
Samstag , beit 16. b. Mts ., abends 8.30 Uhr:ßenerai-üersammlung

im Gasthaus „zum Schwanen ".
Tagesordnung:

1. Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr.
2. Rechunagsablage des Kassierers.
3. Ergänzuiigsmahl des Vorstandes . (Es scheiden

aus die Herren Ph . Christ , Karl Schröder jr . und
Wilhelm Häuser .)

4 . Wahl einer Rechnungsprüfungskommission.
6. Wahl der Abgeordneten für die in Niederlahnstein

stattfindende Generalversammlung des Gewerbe¬
vereins für Nassau.

6. Sonstige Vereinsangelegenheiten.
Die verehrl . Mitglieder werden um recht zahlreiches

und pünktliches Erscheinen gebeten.
Der Vorstand.

Cum-herein
E . V.

Deuticbe Curnersäaft.
Heute abend fällt die Schülerturnstunde aus.
Um 8 Uhr: Turnstunde

für aktive Turner und Zöglinge.
Morgen abend:

Turnstunde für die kauriege
im „Löwen ". Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.

Der Turnwart.

Rauch- und Kautabak
Rauch-Utensilien

Papier-, Schreibwaren und
Scbulartikel

empfiehlt

A. Beysiegel
Wiesbadenerstraße 2.
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Landirirtsch. Kasino,
Wer Kartoffeln abzugeben hat , kann sich bis

morgen abend bei mir melden, per Ztr . 4,25 Mk. frei
Bahnhof Erbenheim

(juiut.

Heute abend
kesangprobe

für den 1. und 2. Baß.
Der Vorstand.

Im Wege der Zwangs¬
vollstreckung sollen zu Er¬
benheim , am 14. Mai 1914,
nachmittags 4 Uhr, folgende
Gegenstände als:

i Spiegelschrank, 1 Ver-
tikow, 2 Küchenschränke,
1 Komode, 1 Schreib¬
tisch, 1 Regulator , 1
Sofa , 6 Sessel, 1 Fahr¬
rad u . 2 Schweine

öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung versteigert wer¬
den. Zusammenkunft der
Kaufliebhaber nachmittags
3.45 Uhr am Rathaus.

Wiesbaden , den 11. Mai
1914.

Habreman « ,
Gerichtsvollzieher,
Walluferstr . 12.

stattotteldämpler
(verzinkt) 150 Pfd . Inhalt
zu verkaufen.

Sch. Koch,
Schloffermeister.

st
empfiehlt £b. Dressier.

osterle.
lieber 1000 moderne echte Roß¬

haar-, Dakal-, Litzen, Floren¬
tiner-, Panama- und Strohhüte
Wert bis 20 Mk., jetzt 6, 4, 2
Mk. und 95 Pf., zurückgesetzt 10
Pf. Alle Farben Strohborde
Meter von 3 Pf. an. Roßhaar¬
stoff sonst2.95, jetzt1.50. Große
Straußfedern 95 Pf. und höher.
Viele 1000 Blumen, Flügel, imt.
Reiherv. 20 Pf. Reste Seiden¬
band, Tüll- und Trauerkrepp für
die Hälfte. Hübsche Kiflenein-
sätze 15 Pf., gehäkelt 95 Pfg.
Posten bess. Strickwolle,Strümpfe
Socken, Korsetts, Kragenu. Vor¬
hemden 50 pCt. billiger. Weiße
Frauen-Hemden 85 Psg. Hüte
werden garniert, umgeformt und
umgenäht in einigen Stunden zu
20, 50 und 95 Pf. modern.
Reumann Witwe,

Wiesbaden,
Luisenstraße 44, neben Residenz¬

theater.

utomobUfafirten
jeglicher Art führt aus

K. flugutf Bücher,
Telefon 3983 . Frankfurterstr . 23.
NB. HauStelcgraphen und Klingel-Anlagen, sowie alle Reparaturen werden prompt und

billigst ausgeführt.
fabrräder und alle Ersatzteile billigst.

Donnerstag abend 9 Uhr:
Zusammenkunft

irrt „Frankfurter Hof". Be-
'prechung über einen Aus¬
lug . Um vollzähliges Er-
cheinen wird gebeten.

_ Karl Krag.
Zu den bevorstehenden

Renntagen empfehle meine

Ia . Qualität zu den bil¬
ligsten Preisen.

ü . Becker,
_ Uhrmacher.

Neues Break
kräftig gebaut , ein- und
zweisp. für 560 Mk. zu
verkaufen.
Ntz. Rühl , Helenenstr . 5.

Wiesbaden.

aus 1913er Ernte, Stangen¬
bohnen zum Einmachen,
Buschbohnen zum Reifen
zu haben bei

Ludwig Kofmaug.
im Graben.

2 guterhalteneEanfställe
für Kucken zu verkaufen.
_ Frankfurterstr . 55. ^

3 Quadratmeter

ßausfiurplatten
abzugeben . Näh . Inseraten-
annahmestelle Stäger.

Stern- Mark*

SÄMEN
edit und hodikeimefld
für Feld und Garten,
io bunten Tüten oder los**

Jedes Quantum bei:

Bcft. 5cfiranl?<

Chr . Göüer,
Erbenheim

Wiesbadenerstraße 18a . — Tel . 4514
empfiehlt sich zur Lieferung sämtl . landwirtschaftlicher Maschinen
und Ersatzteilen , wie : Futter -Schneidmaschinen für Hand - u . Kraft¬
betrieb , Rübenschneider neuester Konstruktion , Strohschneider in ver¬
schiedenen Größen und Preislagen . Schrot - u . Quetschmühlen , Dezi¬
mal- und Biehwaagen, Kartoffeldämpfer u . -Quetscher, Waschmaschinen
und Wringer aller Systme . Raucher-Apparate mit drehbarem Auf-
hüngegestell D . R . M ., besonders vorteilhaft , zu billigsten Preisen.

Ein Muster der Räucherapparate kann bei mir besichtigt werden
Gangbarste Maschinen und Ersatzteile stets auf Lager.
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